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Dezember 1893. SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 141!

INHALT: f Johann Bauschinger. — Das Bauingenieurwesen
an der Kolumbischen Weltausstellung zu Chicago. II. — Die Strassen-
und Eisenbahnbrücke über die Weichsel bei Fordon. — Das „Schloss-14
am Alpenquai in Zürich. — Litteratur: Der Gebirgswasserbau. — Kon-
knrxeiizen: Gar-niscxnkir£lte in Dresden. — Miscellanea: Schweizerische
Landesausstellung in Genf 1896. Chicagos grosser Entwässerungskanal.

Wasserkräfte in der Schweiz. Vereinigte Schweizerbahnen. Für das
Gauss-Weber-Denkmal in Göttingen — Nekrologie: f Paul Jousselin.
f Hippolyt Destailleur. — Vereinsnachrichten: Zürcher Ingenieur- und
Architekten-Verein. Stellenvermittelung.

Hierzu eine Lichtdrucktafel: Das „Schloss" am Alpenquai, nach
einer Photographie von A. Waldner.

JUI* Johann Bauschinger.

Samstag den 25. November ist in München der Führer
der Festigkeitstechniker deutscher Zunge, Johann Bauschinger,
Professor der technischen Mechanik und der graphischen
Statik, Vorsteher des mechanisch-technischen Laboratoriums
(Material-Versuchsanstalt) am k. bayrischen Polytechnikum,
.Mitglied der Akademie der Wissenschaften etc. nach längerer
Krankheit, die indessen erst vor wenigen Wochen einen
ernsten "Charakter angenommen zu haben scheint, im Alter
von 59V2 Jahren aus dem Leben geschieden. Mit Recht
betrauext die technische Hochschule Bayerns in Bauschinger
eine ihrer hervorragendsten Leuchten, einen Mann, gleich
ausgezeichnet als Lehrer wie als unermüdlichen Forscher,
einen Mann, dessen Name die Marken des deutschen Reiches
•weit überragt, dessen Arbeiten in mehr als einer Beziehung
bahnbrechende Bedeutung erlangten. Wir müssen es einer
spätem Gelegenheit vorbehalten, Bauschingers treffliche
Charaktereigenschaften, -sein Leben und Wirken zu zeichnen!
Nicht unterlassen können wir indessen jetzt schon anzuführen,
dass Bauschinger einem Herzenswunsche folgend, sich
ursprünglich dem Studium der Physik und Mathematik
widmete und als Lehrer dieser Disciplinen vorerst an der
Gewerbeschule zu Fürth, seit der Mitte der Sechzigerjahre
am k. Realgymnasium in München thätig war. Aus letzterer
Stellung wurde Bauschinger 1868, also zur Zeit der Kreierung
der bayrischen polytechnischen Schulen neuerer Ordnung,
an diejenige der Hauptstadt ernannt, welche bald darauf
zur technischen Hochschule Bayerns erhoben wurde.

Als Physiker brachte Bauschinger die Neigung zum
Experiment mit sich in die neue Stellung und die Lust und
Liebe zur Beobachtung, die Freude am Messen und Wägen,
am Sichten und Bearbeiten der Messungs- und Beobachtungsresultate

hat er, trotz mancher Unbequemlichkeiten, die Alter
und die todbringende Krankheit im Gefolge führten, treu
bis an das Ende bewahrt. Ein Meister im Beobachten war
Bauschinger gleichzeitig ein höchst sorgfältiger Sichter seiner
Beobachtungsresultate, auf deren Bearbeitung er grösste
Sorgfalt und unermüdlichen Fleiss verwandte. Dem ziel-
bewussten Streben, der Beharrlichkeit, der Sorgfalt in der
Bearbeitung seiner Beobachtungsresultate ist zu danken, dass
Bauschingers Publikationen den Stempel strenger
Wissenschaftlichkeit an sich tragen; sie sind zur wahren Fundstätte
für den wissenschaftlich gebildeten Techniker, zu leuchtenden

Vorbildern für jüngere Fachgenossen geworden.
An die Annahme des Lehrstuhls für technische

Mechanik knüpfte Bauschinger die Bedingung der Errichtung
einer Versuchsanstalt zur Ergründung der physikalischen
und vornehmlich der Festigkeitseigenschaften der Baustoffe.
Aus kleinen Anfängen wuchs unter Bauschingers kundiger
Hand das mechanisch-technische Laboratorium bald zu einer
mustergültigen Versuchsanstalt, die auf Jung und Alt eine
besondere Anziehung ausübte. Nicht wenig hiezu hat
Bauschingers Persönlichkeit, seine liebenswürdige, stets
dienstfertige Art, sein Bestreben, eigene schlimme Erfahrungen
andern zu ersparen, die Neigung, sich jedermann, namentlich

Kollegen und Fachgenossen nützlich zu machen,
beigetragen. Von den zahlreichen Besuchern die Bauschingers
Rat holten, gleichviel in welcher Richtung dies auch
geschehen sein mochte, wird es wohl keinen geben, der vom
Gehörten und Gesehenen nicht befriedigt, von dannen
gezogen wäre. Bauschingers Laboratorium wurde schliesslich
der Vereinigungspunkt aller Interessenten, und so oft wichtige

Zeitfragen zu lösen waren oder die Behandlung solcher
sich in den Vordergrund drängte, da müsste Bauschinger
an die Spitze der Bewegung treten; jedermann hatte un-

bewusst das Gefühl, wenn auch Bauschinger dabei sei, so
müsste die Sache unterstützenswert sein. So kamen die
„Konferenzen \ur Vereinbarung einheitlicher Prüfungsmethoden von
Bau- und Konstruktionsmaterialien" zu stände, die namentlich
Bauschingjer mit Arbeit schwer belasteten und ihm ob dem
Gelingen, dem Erreichen der vorgesteckten Ziele, manche
kummervolle Stunde brachten. Dass schliesslich die
Arbeiten dieser Konferenzen einen glücklichen Abschluss fanden

und viel nutzbringende Resultate schufen, ist rein
Bauschingers Verdienst; ohne ihn, seine schlichtende Hand, seinen
Gerechtigkeitssinn und vor allem ohne seinen feinen Takt
wäre die Sache wahrscheinlich über einen schlichten
Versuch, in das komplizierte, von allerlei Privatinteressen durchsetzte

Gebiet Ordnung zu schaffen, nicht hinausgekommen.
Schon im Jahr 1871 trat Bauschinger mit einer grösseren
Arbeit vor die Oeffentlichkeit; eine Lieblingsarbeit, seine
„Graphische Statik" hatte das Licht der Welt erblickt. Zweck
dieser Publikation war, auf Meister Culmanns epochemachende
Arbeiten- vorzubereiten und zwar in einfacher, schlichter,
gemeinverständlicher Art, also ohne Zuhülfenahme der
Elemente der neuern Geometrie. Ohne Zweifel hat hier
Bauschinger sein Ziel voll und ganz erreicht, und wenn das
Buch nicht jene Verbreitung fand, die es verdient, so liegt
dies in Gründen, die den Wert und die Bedeutung desselben
nicht treffen. Den Schwerpunkt seiner litterarischen Thätigkeit

legte Bauschinger in die Veröffentlichungen seiner
Versuchsresultate, in die „Mitteilungen ans dem mechanisch-technischen

Laboratorium der h. polytechnischen Schule in München".
Ursprünglich alsMitteilung der experimentellenBestimmungen
der Konstanten der Mechanik geplant, waren diese in der Zeit-"
schrift des bayrischen Ingenieur- und Architektenvereins
erschienen. Die Arbeiten Bauschingers wuchsen indessen bald
derart an, dass er sich wohl oder übel gezwungen sah, von
der Verbindung der später allerdings eingegangenen
Zeitschrift abzusehen und seine Versuchsresultate in zwangslosen,
für sich abgeschlossenen Heften der Oeffentlichkeit zu
übergeben. Von diesen inhaltsreichen, sorgfältig redigierten,
auch in ihrer Form mustergültigen Heften sind mit
wechselndem Inhalte nicht weniger als 21 Stück erschienen.
Das 22. Heft, welches, an das 13. anschliessend, das
Verhalten des schmiedbaren Eisens bei oftmals wiederholten
Anstrengungen weiter behandeln sollte, wobei auch eine
Widerlegung der Autenheimer'schen Hypothesen über die
Dauer d-es Eisens in Spannungswechseln unterworfenen
Konstruktionen vorgesehen war, zu vollenden, war Meister
Bauschinger nicht mehr vergönnt; es war ihm vorenthalten,
einen neuen Beitrag zur Abklärung der so wichtigen
Angelegenheit, wie jene der Frage der Dauer des schmiedbaren

Eisens in den modernen Bauwerken es ist, zu liefern.
Hoffen wir, es werde sich bald jemand linden, der das Erbe,
Bauschingers zu übernehmen und in seinem Geiste zu
verwalten und fortzuführen im stände ist. Eines steht fest,
Bauschingers Tod bedeutet für sein Fach, für die bayrische
technische Hochschule, nicht minder für alle diejenigen, die
das Glück hatten, mit ihm in nähere freundschaftliche
Beziehungen zu treten, einen unersetzlichen Verlust. T.

Das Bauingenieurwesen an der Kolumbischen
Weltausstellung zu Chicago.

(Von unserm Special-Korrespondenten).

IL
In,einer früheren Einsendung*) hat sich der Berichterstatter

hauptsächlich darüber ausgesprochen, was die
Vereinigten Staaten selbst aus dem Gebietev des Bauingenieur-

*) Siehe Schweiz. Bauzeitung Nr. 16 vom 21. Oktober 1893.


	Bauschinger, Johann

